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Der letzte Hafen

Der letzte Hafen 

Dokumentarfilm von 

Katharina Eisch-Angus 
und 

Klaus Hernitschek

“Die Glashütten sind in die Höhe gegangen - das 
gläserne Herz vom Bayerischen Wald. Aber ein 
gläsernes Herz kann zerspringen.”

 Glasgraveur, Frauenau 

“Wenn man um halb sechs reingeht, bevor es 
losgeht, wenn man den Ofen aufmacht, wenn die 
Hitze herausschlägt, da läuft einem direkt die 
Gänsehaut. Wenn man so einen Beruf noch hat, 
der so vom Aussterben bedroht ist, empfindet man 
das ganz anders.”

           Hüttenmeister, Frauenau

“Früher hat sich jeder Betrieb mit den Arbeitern 
aufgebaut. Heute hört man nichts wie: Wir sind zu 
teuer.”  

 Glasschleifer, Riedlhütte

“Ich glaube schon, dass das Handwerk eine 
Renaissance erlebt. Wenn in der Zeitung steht, 
Schnäppchen,alles billig - das ist ja schon bald ein 
Land von lauter Ausverkauf!”

        Vertriebsangestellte, Theresienthal

“Ich kann mir mein Leben nicht vorstellen ohne 
Glas. Wir haben sonst nichts gekannt, und das ist 
in uns drin, also das ist unser Leben.” 

 Glasmacher, Frauenau
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Ein bewegendes Zeitdokument über 
das Leben und Sterben 

der Glashüttenkultur im Bayerischen Wald



Die Vorgeschichte: “Glasarche im 
Waldmeer Europas“

2003 erbauten Glaskünstler aus dem Bayerischen Wald 

ein fünf Meter langes Schiff aus Glas; tschechische 

Bildhauer legten das Schiff in eine große Hand aus Holz. 

Drei Jahre lange reiste die gläserne Arche durch die 

bayerisch-böhmische Grenzregion. An 19 Aufstellungs-

orten in der Waldwildnis, auf Kirchplätzen oder vor den 

Glashütten wurden in Begegnungen, Gesprächen und 

Veranstaltungen die Natur in den Nationalparken 

Bayerischer Wald und Šumava, die Beziehungen über 

die Grenze sowie die Glaskultur der Region zum Thema.

Die Reise der Glasarche wurde zu einem Erfolg, der alle 

Erwartungen übertraf. Das Kunstwerk aus Glas und Holz 

brachte die Menschen zusammen. Tausende trafen sich 

an der Arche zum Austausch, zum Feiern und zur 

Besinnung auf die Lebensgrundlagen und die Zukunft 

der Region.

2005 reiste die Arche zu den Glashütten im Bayerischen 

Wald und gab damit den Anstoß zum Film „Der letzte 

Hafen“, der die Botschaft der Glasarche auf eindrucks-

volle Weise weiterträgt.

Die Glashütten

Von je her schmelzen die Glasmacher in tönernen 

Häfen ihr Glas. Im Grenzgebiet des Bayerischen Waldes 

und Böhmerwaldes arbeiten seit sieben Jahrhunderten 

Glashütten, in denen sich sensibles Kunsthandwerk und 

industrielles Produzieren verbinden. 

Die tägliche Arbeit in den Glashütten ist der Fokus des 

vielfältigen Könnens und der Lebensart der Glashütten-

leute. Die Glashütten vereinen eine Vielzahl ver-

schiedener Berufsgruppen; sie prägen Orte und Städte.

Unter den Vorzeichen der Globalisierung scheinen 

Gewerbe und Kultur einer der letzten europäischen 

Glasregionen ihrem Ende zuzugehen. Die Maschine ver-

drängt das kreative Können der Glasarbeiter, handge-

arbeitetes „Bayerwald-Glas“ entsteht längst anderswo. 

Die Glashüttenleute geraten ins Abseits, eine ganze 

Region ist tiefgreifenden Wandlungen ausgesetzt. 

Unmittelbar nach Abschluss der Dreharbeiten traf die 

Glasarbeiter fast aller Mundglashütten eine weitere, 

weitreichende Entlassungswelle. Die letzten größeren 

Hafenöfen im Bayerischen Wald wurden gelöscht, 

Filmbilder wurden Vergangenheit.

Der Film

Im Frühjahr und Sommer 2005 reiste die gläserne 

Arche zu sechs im Bayerischen Wald produzierenden 

Glashütten, begleitet von der Ethnologin Katharina 

Eisch-Angus und dem Dokumentarfilmer Klaus 

Hernitschek. 

Sie beobachteten das Hantieren der Glasmacher mit 

dem flüssig-heißen Material und schauten Glasschlei-

fern oder -malerinnen über die Schulter, sie erlebten 

die Nachtschicht des Glasschmelzers am Glasofen mit 

und folgten dem Rhythmus der Automaten und dem 

Tempo der Fließbänder. 

Vor allem aber suchten sie das Gespräch: Glasarbei-

ter und -arbeiterinnen kommen mit ihrem Wissen und 

ihren Lebenserfahrungen zu Wort, sie führen ihren 

Alltag, ihr Können und die Veränderungen der 

Branche vor Augen und füllen die gläserne Arche mit 

ihren Erinnerungen, ihren Ängsten und – trotz allem – 

mit ihren Anregungen und Hoffnungen für die 

Zukunft. 

Mit bewegenden Statements und faszinierenden 

Bildern gibt der Film außergewöhnliche Einblicke in 

eine Welt, die beinahe unbemerkt von Globalisierung 

und Technisierung überrollt wird. 


	Seite1
	2: außen

